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Jm laufenden Jahre wird der Simon-
Judämarkt wegen des auf den 3. Tag
dieſes Jahrmarktes fallenden Reformations-
feſtes, an dem der Jahrmarktsverkehr zu ruhen
hat, Montag, den 29., Dienſtag, den 30. Oktober
und Donnerſtag, den 1. November abgehalten.
Der Viehmarkt findet infolgedeſſen erſt am
1. November ſtatt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1900.

2863) Die Polizei- Verwaltung.

Zum Kanzlerwechſel.
Merſeburg, 19. Oktober.

Wie ſelbſtverſtändlich, beſpricht die geſammte
Preſſe des Jn- und Auslandes den Kanzler-
wechſel. Die meiſten Preßſtimmen äußern
ſich dahin, daß wir mit dem Fürſten Hohen-
lohe einen Staatsmann aus dem Amte
ſcheiden ſehen, der es verſtanden hat, das
Staatsſchiff mit ruhiger, ſicherer Hand zu
ſteuern, es durch manche Klippe hindurchzu-
bringen, und daß der ſcheidende Staatsmann
Anſpruch habe auf die größte Dankbarkeit
des deutſchen Volkes.

Wenn der Fürſt jetzt aus dem Amte ſcheidet,
ſo geſchieht das nicht, wie ein ſozialdemo-
kratiſches Blatt höhniſch meint, aus Furcht
vor der Verantwortung im Reichstage. Hierzu
läge nicht die geringſte Veranlaſſung vor.
Lediglich die Rückſicht auf ſein hohes Alter
hat den 82 jährigen Staatsmann beſtimmt,
den Kaiſer zu bitten, die erdrückende Bürde
des Amtes von ſeinen Schultern zu nehmen.
Und wenn der greiſe Fürſt nun am Ende
ſeiner politiſchen Laufbahn ſein thatenreiches,
arbeitſames Leben vor ſeinem geiſtigen Auge,
vorüberziehen läßt. dann wird er ſagen können,
daß es zwar viel Mühe gebracht, aber auch
des herrlichſten Lohnes nicht entbehrt hat.
Denn was Kaiſer Wilhelm, Bismarck und

Moltke einſt geſchaffen haben das deutſche
Reich ihm hat auch Fürſt Hohenlohe den
beſten Theil ſeiner Kraft und ſeiner Lebens-
Arbeit gewidmet; er hat es erhalten und aus-
gebaut. Möge Gott den verdienſtvollen
Staatsmann noch lange gnädiglich behüten!

Graf Bülow iſt am 3. Mai 1849 in Klein-
Flottbeck bei Hamburg als Sohn des damals
noch in däniſchen Dienſten ſtehenden, ſpätern
Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt des
deutſchen Reiches, Bernhard Ernſt v. Bülow
geboren. Nach Vollendung ſeiner Studien
trat er als Attache an der Botſchaft in Rom
unter Herrn v. Keudell, 1876 in den diplo-
matiſchen Dienſt ein, wurde alsdann in das
Auswärtige Amt nach Berlin berufen, wo er
auch während des Orient-Kongreſſes 1878
arbeitete. Jm Jahre 1880 kam Herr von
Bülow als zweiter Botſchaftsſekretär nach
Paris. Drei Jahre ſpäter rückte er dort in
den Poſten des erſten Botſchaftsſekretärs ein,
und als ſolcher wurde er 1884 nach Peters-
burg verſetzt. Nach weitern 4 Jahren wurde
er 1888 deutſcher Geſandter in Bukareſt, und
im Dezember 1893 ernannte ihn der Kaiſer
zum Botſchafter in Rom als Nachfolger des
Grafen Solms-Sonnenwalde. Seit Oktober
1897 war er Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, in welcher Stellung er vom Kaiſer
den Grafentitel erhielt und zugleich zum
Staatsminiſter enannt wurde.

Berlin, 18. Oktober. Der „Reichsan-
zeiger“ veröffentlicht folgendes Handſchreiben
des Kaiſers an den Fürſten Hohenlohe:
„Mein lieber Fürſt! So ungern Jch Sie
auch aus Jhren bisherigen Stellungen im
Reichs- und Staatsdienſte ſcheiden ſehe, ſo
habe Jch doch geglaubt, Mich nicht länger
dem Gewichte der Gründe, welche Jhnen dieBefreiung von der Bürde Jhrer verantwortungs-

reichen Aemter wünſchenswerth erſcheinen
laſſen, verſchließen zu dürfen. Ich habe da-

her Jhrem Antrag auf Dienſtentlaſſung mit
ſchwerem Herzen ſtattgegeben. Es iſt Mir
ein Bedürfniß, Jhnen bei dieſer Gelegenheit,
wo Sie im Begriffe ſtehen, eine lange und
ehrenvolle Dienſtlaufbahn abzuſchließen, für
die langjährigen, treuen und ausgezeichneten
Dienſte, welche Sie in allen Jhnen über-
trägenen Stellungen dem Reiche, dem Staate,
ſowie Meinen Vorfahren und Mir mit auf-
opfernder Hingebung und unermüdlicher
Pflichttreue unter den ſchwierigſten Verhält-
niſſen geleiſtet haben, Meinen wärmſten Dank
noch beſonders auszuſprechen. Möge Jhnen
nach einer ſo thatenreichen Vergangenheit
durch Gottes Gnade ein langer, glücklicher
Lebensabend beſchieden ſein! Als äußeres
Zeichen Meiner Anerkennung und Meines
dauernden Wohlwollens verleihe Jch Jhnen
den Hohen Orden vom Schwarzen Adler mit
Brillanten und laſſe Jhnen deſſen Jnſignien
hierneben zugehen. Jch verbleibe Jhr wohl-
geneigter und dankbarer Kaiſer und König
Wilhelm, J. R. Homburg v. d. H., den
17. Oktober 1900.“

Homburg v. d. H., 18. Okt. Fürſt
Hohenlohe, deſſen Abſpannung ſchon bei der
heutigen Anfahrt zur Feier auffiel, hat ſich
entſchloſſen, einſtweilen nicht nach Berlin
zurückzukehren. Der Fürſt begiebt ſich viel-
mehr heute über Frankfurt nach Baden-
Baden, wo er einige Zeit zuzubringen gedenkt.
Die beiden Herren vom Auswärtigen Amt,
die ihn hierher begleitet haben, reiſen dorthin
mit. Es ſind ſoeben Dispoſitionen in dieſem
Sinne ergangen. Wie aus ſicherer Quelle
verlautet, iſt der Rücktritt des Fürſten nicht
zuletzt auf Betreiben ihm naheſtehender Per-
ſonen erfolgt.

Homburg v. d. H. 18. Oktbr. Dem
Grafen Bülow ſind. im Laufe des Tages
viele Hunderte von Glückwunſchtelegrammen
zugegangen. Abſender eines der erſten war
der Kaiſer von Oeſterreich. Der Graf hat
beim Kaiſer gefrühſtückt, dann an einer Be-

ſichtigung der Saalburg im Beiſein Des
Kaiſers theilgenommen, dem Fürſten Hohen-
lohe einen Beſuch abgeſtattet und Abends
gearbeitet. Gleichzeitig haben wiederholte
Konferenzen mit Herrn von Lucanus ſtatt-
gefunden. Graf von Bülow kehrt morgen
Nachmittag nach Berlin zurück.

London, 18. Oktober. Hohenlohe's
Rücktritt und Bülow's Ernennung zum
Reichskanzler ſtehen hier im Vordergrund
des Jntereſſes. Die Blätter widmen dem
Fürſten Hohenlohe einſtimmig ſympathiſche
Nachrufe, ſie erklären jedoch, daß deſſen ſeit
längerer Zeit wegen hohen Alters erwartete
Demiſſion keinen Einfluß auf die inter-
nationale Politik ausüben dürfte. Bülow's
Nachfolgerſchaft wird mit Befriedigung be-
grüßt. Das Regieruugsorgan „Standard“ ſagt,
dieſelbe werde allgemeine Billigung finden.
Der neue Kanzler habe ſich als Diplomat
von Takt, Feſtigkeit und Diskretion erwieſen,
er beſitze das volle Vertrauen ſeines Souverains
in äußeren Angelegenheiten und ſei beſonders
mit der energiſchen Haltung Deutſchlands im
fernen Oſten verknüpft, ſeine Ernennung
könne als Garantie gelten, daß Kaiſer
Wilhelm keine Abſicht habe, von der Politik
abzuweichen, die er ſelbſt dort eingeleitet
habe. Bülow's Memorandum ſei ein ſtaats-
männiſcher Verſuch geweſen, einen Weg aus
dem Chaos zu finden. Die deutſche Re-
gierung könne auf herzliche Mitwirkung Eng-
lands rechnen.

Paris, 18. Oktober. Hohenlohe's Rück-
tritt wird hier als ein ſeit des Kanzlers
jüngſtem Pariſer Aufenthalt vorhergeſehenes
Ereigniß beſprochen. Als Hohenlohe im
Sommer hier von ſeinen Begleitern in der
Rue des Nations dankend Abſchied nahm,
ſagte er ungefähr: „Wenn ich das nächſte
Mal nach Paris komme, werde ich vollkommen
frei über meine Zeit verfügen können.“ Die
dem ſcheidenden Kanzler gewidmeten Würdi-
e betonen ſein erfolgreiches Bemühen,

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(5. Fortſetzung.)
Fritz Kreutzkämpf war neben Stella nieder-

geſunken und bedeckte Peppis Hände mit
Küſſen. „Mein Frau'le, mein Glück, mein
alles

Stella erhob ſich und zog ſich diskret
zurück, mit Anna Alexandrowna leiſe ſprechend.
Ferotti war ebenfalls in das Zimmer ge-
treten, auch ſeine Augen waren feucht.

„Auguſt,“ ſeine Stimme bebte, „armer
Auguſt, es iſt Jhre Reihe, aufzutreten,
ich werde für alles ſorgen, Sie ſollen“ er
ſchluckte und zögerte, als ſuche er nach dem
richtigen Wort. „Jch werde thun, was nur
möglich iſt!“

Er hatte etwas von „Schadenserſatz“
ſagen wollen. Schadenserſatz für das junge,
blühende Leben, Schadenserſatz für das Glück
zweier Menſchen, Schadenserſatz für das
Kind, dem bald die Mutter fehlen würde!Oil wahrlich, die Sprache iſt arm, ihr
fehlen die Ausdrücke, die das tiefſte Leid,
den Jammer eines brechenden Herzens wieder-
geben.

Auguſt ſtarrte den Direktor wie geiſtes-
abweſend an.

„Ja,“ murmelte er, „ich muß an die
Arbeit, die Pauſe iſt zu Ende. Auf dem
Zettel ſteht „Komiſches Entree des Clown
Auguſt,“ Ha, ha, ha!“

Er lachte grell auf, ſein altes ſtereotypes
Clownlachen, dann ſtürzte er hinaus, ohne
ſich noch einmal umzuſehen. Die Verunglückte
wurde auf eine Tragbahre gelegt und mit
aller erdenklichen Vorſicht nach ihrer ärm-
lichen Wohnung gebracht, wo das Kind ruhig
ſchlummerte, ohne zu ahnen, wieviel es ver-
loren hatte.

Stella war tief erſchüttert, ein heftiges
Schluchzen ließ ſie nervös erbeben.

„Duſchenka, mein ſüßes Kind, faſſe Dich!“
bat Anna Alexandrowna liebevoll, den Arm
um ſie legend. Das junge, ſtolze Haupt
ſank gegen die Schulter der mütterlichen
Freundin.

„Es Iſt grauenhaft, Tante, dieſes räthſel-
hafte Leben: während ſie die Frau zer-
ſchmettert, ſterbend forttragen, ſpringt und
lacht der Mann. Hörſt Du, wie das
Publikum jubelt? Gewiß ſagen ſie: „Der
Auguſt iſt heute wieder von unbezahlbarer
Komik, bei ſo brillantem Humor war er
noch nie!“

Jhr Blick fiel auf ihr Kleid, das von
Peppis Blut befleckt war, und ſie ſchauderte.

„Jch will es nie mehr anziehen, Tante,“
ſagte ſie, „bitte, ſorge dafür, daß ich es nie
mehr ſehe!“

„Aber, Duſchenka, man kann es reinigen,
und es ſtand Dir zum Entzücken,“ wandte
Anna Alexandrowna ſchüchtern ein. „Es
koſtet ein Heidengeld,“ fügte ſie praktiſch
hinzu.
W ſtampfte heftig mit dem kleinen

uße.

„T Thue, was ich wünſche,
hart über die weichen Lippen.

Jn dieſem Augenblicke entwickelte ſich vor
ihrer Thür ein heftiger Wortwechſel; Ferottis
Stimme und die eines Fremden führten ihn,
Stella erkannte den Fürſten Arbanoff.

„Jch ſage Jhnen, Miß Royer geſtattet
niemals den Eingang in ihr Allerheiligſtes!“
betheuerte der Direktor eindringlich.

„Und ich ſage Jhnen, daß ich ſie ſprechen
muß! Jch habe ihr eine Mittheilung von
höchſter Wichtigkeit zu machen!“

Die Schulreiterin öffnete die Thür, todten-
bleich noch von der Aufregung, das Kleid
mit Blut befleckt, ſtand ſie da. Arbanoff
trat betroffen zurück.

„Sonnia, was iſt das rief er erſchreckt.
„Peppi Kreutzkämpfs Lebensblut!“ ſagte

ſie mechaniſch, „Sie ſehen, Fürſt, ich bin
nicht in der Stimmung, mit Jhnen zu
ſprechen

„Wer iſt Peppi Kreutzkämpf?“ fragte
Arbanoff.

„Die verunglückte Trapezkünſtlerin, ſie iſt
eben ſterbend nach Hauſe getragen worden!“

Die Worte fielen trocken und nüchtern
von Stellas Lippen. Arbanoff aber be-
achtete ſie kaum, er ergriff die Hand ſeiner
Couſine und wollte ſie küſſen, ſie wurde ihm
heftig entzogen.

„Kann ich Sie morgen ſprechen, Sonnia
Nikolajewna?“

„Wozu? Ich denke, wir haben uns nichts
mehr zu ſagen

Tante,“ kam es „Jch Jhnen wohl, rief Arbanoff leiden-
ſchaftlich, „ich muß Jhnen ſagen, daß

„Daß Sie mich lieben, das habe ich
bereits zur Genüge gehört,“ unterbrach ſie
ihn ungeduldig, „bitte, verſchonen Sie mich
mit dieſer Verſicherung, die mir lang-
weilig iſt!“

Die Thür ſchlug zu, der Schlüſſel wurde
energiſch umgedreht. Arbanoff murmelte
wüthend einen ruſſiſchen Fluch zwiſchen den
Zähnen und ging.

Als Stella das nächſte Mal auftrat,
führte ſie als Stallmeiſterin den Goldfuchs
„Bright Boy* vor. Man fand ſie bleich,wahrſch einlich von der Aufregung des
Sprunges über das hohe Thor, und in dem
ſchwarzen Reitkleide und Cylinder, wie in
Trauer, aber faſt noch ſchöner als vorhin.
Ein herber Zug lag um ihren Mund, und
die Augen ſahen faſt düſter aus.

„Wird denn dieſe Vorſtellung ewig dauern,
Tante, es brennt mir unter den Füßen!“
rief ſie ungeduldig, als die Zeit langſam
vorrückte.

Endlich kam ihre letzte Nummer, in der ſie
noch einmal hinaus mußte; ſie leitete die
Quadrille, die, aus zwölf Damen und ebenſo
viel Herren beſtehend, im ſtſcherkeſſiſchen
Koſtüm geritten wurde. Auf dem wilden
Rapphengſt Dämon raſte ſie durch den Cirkus,
von allen übrigen erkenntlich durch die
Pracht ihres Anzuges und die blitzenden
Edelſteine, die ihn ſchmückten.

(Fortſetzung folgt.)
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den anfänglich ſchroff erſchienenen Gegenſatz
zwiſchen Dreibund und Zweibund ſehr
weſentlich gemildert zu haben.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 19. Oktober.

Die Unklarheit der Lage iſt ihr Kennzeichen.
Der chineſiſche Hof hat ſich in Sicherheit zu
bringen verſtanden, Prinz Tuan iſt nach wie
vor der Mann des Tages, und nach wie vor
predigt er die Vernichtung aller Fremden.
Von Friedensverhandlungen iſt es ſtill ge
worden, und ſo läßt ſich heute nicht voraus-
ſagen, weniger denn je, was wohl die nächſte
Zeit bringen wird. Tage der Roſen werden
s jedenfalls nicht ſein, im Gegentheil läßt
ſich annehmen, daß es große Schwierigkeiten
ſind, welche wir zu bekämpfen haben werden.

Graf Walderſee iſt in Peking eingetroffen.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Verlin, 18. Oktober. Die „Norddeutſche
Allgemeine Ztg.“ ſchreibt bezüglich der von
der deutſchen Regierung auf das Rundſchreiben
des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen
Delcaſſé ertheilten Antwort: Zutreffend wird
vermuthet, daß in dieſer Antwort zunächſt
mit Befriedigung davon Akt genommen iſt,
daß auch die franzöſiſche Regierung in der
Behandlung der chineſiſchen Frage die Be-
ſtrafung der Hauptſchuldigen allem Anderen
voranſtellt. Von den übrigen Anregungen
des franzöſiſchen Rundſchreibens gab keine zu
grundſätzlichen Bedenken Anlaß. Die allge-
meine Faſſung der verſchiedenen Punkte läßt
erkennen, daß auch die franzöſiſche Regierung
für die Feſtſtellung der Einzelheiten nähere
Erörterungen in Ausſicht nimmt. Hieran
wird die deutſche Regierung ſich gern be-
theiligen, in der Zuverſicht, daß aus dieſem
Meinungsaustauſch ſchließlich ein allſeitig zu
friedenſtellendes Ergebniß hervorgehen wird.

Wien, 18. Oktober. Die „pPolitiſche
Korreſpondenz“ ſetzt die Veröffentlichung des
Berichtes des öſterreichiſchungariſchen Ge-
ſchäftsträgers in Peking, Dr. von Roſthorn,
fort. Bemerkenswerth iſt die Mittheilung,
daß die Kaiſerin-Wittwe in Peking dem
General Tung fuh ſiang die Vollmacht gab,
gegen die Fremden ohne Rückſicht vorzugehen.

London, 17. Oct. Nach einer Meldung
aus Shanghai proklamirt ein Erlaß des Prinzen
Tuan an die Vizekönige und alle Reichsbe-
amten nunmehr die Dynaſtie in Sicherheit
und befiehlt raſtloſe Vorbereitung des Ver-
nichtungskrieges gegen die Fremden. Die
Winterkälte werde die Alliirten in den Nord-
provinzen dezimiren, der niedrige Waſſerſtand
des Yangtſefluſſes eine Jnvaſion Südchinas
verhindern. Das Frühjahr werde die Aus
rottung aller Fremden ſehen. Kangyis
Adoptivſohn wurde zum Taotai von Shang-
hai ernannt.

New-ork, 18. Oktober. Aus Peking
wird unter dem geſtrigen Datum telegraphirt:
Feld marſchall Graf Walderſee iſt in
Peking eingetroffen und mit allen militäriſchen
Ehren empfangen worden. Eineinternationale
Begleitmannſchaft geleitete den Feld marſchall
nach dem Palaſt der Kaiſerin-Wittwe. Die
Pekinger Kolonne der Paotingfu-Expe-
dition traf am 16. d. M., ohne Widerſtand
zu finden, an einem Punkte ſechs Meilen
ſüdlich von Tſotſchou ein. Auf den Wällen
dieſer Stadt wurden die Köpfe von 14 Boxern
geſehen.

Shanghai, 17. Oktober. Privatmeldungen
aus Nanking zufolge ſind von den 2500
Mann, welche General Lin von Nanking
fortnahm, um ſie als Bewachung des Kaiſers
in Kiangfu zu verwenden, 1500 Mann, nach-
dem ſie den Hangtſe überſchritten hatten,
deſertirt. Eine andere Truppenabtheilung
von 2500 Mann verließ zu demſelben Zwecke
Kwangtung. Auch von dieſen ſollen viele
deſertirt ſein.

Hongkong, 17. Oktober. Aus Kanton
wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen unter
Sunyaiſen am letzten Montag die Stadt
Mutſchau am Oſtfluſſe einnahmen. Admiral
Ho verließ heute Morgen mit der Haupt-
macht Samtſchun, um die Aufſtändiſchen zu
verfolgen. Er ließ 250 Mann zum Schutze
von Samtſchun zurück.

Shanghai, 18. Okt. Aus vielen ſüd-
lichen Orten kommen Berichte über Aus-
breitung der Rebellion. Die Shanghaier
Zeitungen ſchreiben, die öffentliche Meinung
ſei einſtimmig dafür, daß die Verbündeten
mit den fremdenfreundlichen Rebellen gemein-
ſame Sache gegen die Mandſchu- Dynaſtie
machen. Aus Swatau wird gemeldet,
daß die Unruhen zunehmen. Der deutſche
Konſul hatte um Abſendung eines deutſchen
Kriegsſchiffes gebeten, und der „Luchs“ wurde
hingeſandt und traf am 14. dort ein. Kurz
darauf lief das chineſiſche Kriegsſchiff „Fupu“
im Hafen ein, mit dem neuernannten Taotai

aus Kanton an Bord. Der „Luchs“ hat das
chineſiſche Kriegsſchiff feſtgehalten, was große
Aufregung verurſacht. Aus Wutſchang
wird großer Geldmangel in den Banken in-
folge der großen Baargeldſendungen nach
Singanfu gemeldet. Der „Jltis“ geht am
Sonnabend nach Hankau.

v vPolitiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute im Schloſſe zu Homburg der Konfir-
mation des Prinzen Adalbert von Preußen
bei. Nachmittags fuhren die Allerhöchſten
Herrſchaften nach der Saalburg und von da
nach Schloß Friedrichshof. g

Potsdam, 18. Oktober. Aus Anlaß des
heutigen Geburtstagesdes Kaiſers
Friedrich ließen der Kaiſer und die
Kaiſerin einen prachtvollen Kranz von Tube-
roſen und Veilchen im Mauſoleum bei der
Friedenskirche niederlegen. Um 11 Uhr fand
im Neuen Palais Gottesdienſt ſtatt, welchem
Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe
beiwohnten.

Konfirmation
des Prinzen Adalbert.

Geſtern Vormittag 11 Uhr fand im Schloſſe
zu Homburg in Gegenwart des Kaiſers und
der Kaiſerin die Einſegnung des Prinzen
Adalbert durch den Garniſonpfarrer Goens
unterAſſiſtenz desOberhofpredigers D. Dryander
ſtatt. Der Bibliothekſaal des Schloſſes war
zur Kapelle hergerichtet. Vor dem mit einer
rothen Altardecke behangenen blumenge
ſchmückten Altar ſtand der Stuhl des Konfir
manden; dahinter waren die Seſſel für die
Majeſtäten aufgeſtellt, hinter dieſen die Stühle
für die übrigen Theilnehmer. Die Feier fand
im engſten Familienkreiſe ſtatt; es nahmen
daran theil die in Homburg anweſenden Mit
glieder der königlichen Familie ſowie die dort
anweſenden Würdenträger. Aus Schloß
Friedrichshof waren die Prinzeſſin Adolf zu
Schaumburg-Lippe und Hofmarſchall Freiherr
v. Reiſchach eingetroffen. Zur Frühſtückstafel
bei den Majeſtäten waren geladen Fürſt zu
Hohenlohe-Schillingsfürſt, Reichskanzler Graf
v. Bülow, Ober- Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach,
der Chef des Marine-Kabinets Frhr. v. Senden-
Bibran, Oberhoſprediger D. Dryander, Garni
ſonpfarrer Goens, die Profeſſoren Eſternaux
und Sachſe ſowie Portepeefähnrich v. Capellen.

Bei der Frühſtückstafel brachte der Kaiſer
auf den Prinzen Adalbert folgenden Trink-
ſpruch aus:

„Du mußt feſteren Boden unter den
Füßen haben als jeder Andere; Du wirſt
Seemann! Jm Kampf mit Sturm und
Wellen ſei Dein Hort die Religion!“
Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſämmtliche

Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſowie die
Damen und Herren der Umgebung begaben
ſich nach dem Frühſtück mit der elektriſchen
Bahn nach der Saalburg. Von dort fuhren
die Herrſchaften zu Wagen nach Schloß
Friedrichshof, wo ſie um 5 Uhr eintrafen
und am Thee theilnahmen. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich, welche heute nach Kiel
zurückkehren verabſchiedeten ſich von der
Kaiſerin Friedrich. Kurz nach 6 Uhr erfolgte
die Rückfahrt nach Homburg. Abends 8
Uhr fand beim Kaiſerpaar Familientafel im
Schloſſe ſowie Marſchalltafel für die Herren
und Damen der Umgebung ſtatt.

Zur Krankheit der Kaiſerin Friedrich.
Berlin, 18. Oktober. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Der vom heutigen Tage datirte
ärztliche Bericht über das Befinden der Kaiſerin
Friedrich beſagt: Jm Verlaufe der letzten
Tage trat eine erfreuliche Beſſerung ein. Das
Herz kräftigte ſich, der Puls wurde regelmäßiger
und voller, der Katarrh nimmt langſam ab.
Das Fieber beſteht nicht mehr, die Nahrungs-
aufnahme hebt ſich und damit der geſammte
Kräftezuſtand. Eine langſame, fortſchreitende
Rekonvalescenz nach der akuten Erkrankung
iſt zu erwarten.

Cronberg, i. T., 18. Oktober. Das
Befinden der Kaiſerin Friedrich iſt gut.

Grundſteinlegung des Völker-
ſchlacht Denkmals bei Leipzig.

Leipzig, 18. Oktober. Seit früher
Morgenſtunde herrſchte bereits reges Leben
auf den Straßen, beſonders in der Nähe des
Auguſtusplatzes, wo ſich die Theilnehmer des
Feſtzuges in 17 buntfarbigen Gruppen auf-
geſtellt hatten. Die Hauptſtraßen ſind reich
beflaggt. Das Wetter iſt noch etwas trübe,

ſcheint ſich indeſſen halten zu wollen. Die
erſten Gruppen des Zuges, der ſich pünktlich

11 Uhr durch die Stadt nach dem Feſtplatz in
Bewegung ſetzt, um an dem weihevollen Akte
theilzunehmen, bilden Volks-, Handelsſchüler
und Gymnaſiaſten,. Ein der Feſtesſtimmung
entſprechender würdiger Ernſt beherrſcht die
Jugend. Es folgt die reifere Jugend,
Studenten und Akademiker mit den Fahnen
ihrer Vereine. Jhnen ſchließen ſich die
Ehrengäſte an. Beſonders prächtig nahmen
ſich die nun folgenden Leipziger und aus-
wärtigen Kriegervereine mit buntbewimpelten
Bannern und Abzeichen aus. Jn duftigen
Gewändern ſchreiten die Ehrenjungfrauen
einher, leider größtentheils wegen der un-
günſtigen Witterung mit Tüchern umhüllt.
Vertreten im Zuge ſind ſämmtliche Berufs-
vereine, Jnnungen, Arbeitervereine, ferner der
Verband deutſcher Kriegsveteranen und viele
mehr. Auch geſellige Vereine haben größten
theils ihre Vertreter entſandt. Ein buntes
Bild bieten die Radfahrer- und Turnvereine.
Den Zug beſchließen die Leipziger Turn-
gemeinde und die Turnerſchaft. Eine vor-
zügliche Ordnung hexrſcht in dem über eine
Stunde währenden Feſtzuge, die roth- weißen
Fähnchen der Ordner werden überall reſpektirt.
Jn verſchiedenen Abſtänden innerhalb des
Zuges konzertiren zahlreiche Muſikkorps; ihre
Weiſen entſprechen der Weihe des Tages.

Leipzig, 18. Oktober. Um 11 Uhr
begann der Akt, eingeleitet durch einen vom
Leipziger Gauſängerbund mit Begleitung
ſämmtlicher Muſikkorps vorgetragenen, mächtig
wirkenden „Siegesſang der Deutſchen nach der
Hermannsſchlacht“. Tauſend Sänger nahmen
daran Theil. Es folgte die Feſtrede des
Oberbürgermeiſters der Stadt Leipzig, Dr.
Troendlin, der in markigen, weittönenden
Worten auf die hohe, erhabene Bedeutung
des Tages hinwies, der das Fundament
bildete zur Errichtung eines mächtigen deutſchen
Einheitsſtaates, mit Preußen an der Spitze.
Die Rede, die auch einen Rückblick auf die
deutſche Geſchichte von 1813 bis heute warf,
klang in einem dreifachen, mit Begeiſterung
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und Sachſen-
könig aus. Während der Rede läuteten die
Glocken des nahen Leipzig, das während
des Feſtaktes faſt ausgeſtorben iſt. Der
Vorſitzende des deutſchen Patriotenbundes,
der einen weſentlichen Antheil an der Er-

richtung des Nationaldenkmals hat, Klemens
Thieme, legte ſodann in kurzen Worten die
Geſchichte des Völkerſchlachtdenkmals dar.
Die Urkunde über den heutigen Akt, die
gleichzeitig die Geſchichte des Denkmals ent-
hält, wurde darauf vom erſten Schriftführer
des Deutſchen Patriotenbundes, Dr. Spitzner,
verleſen. Die Weihrede hielt in bewegten
Worten der Geheime Kirchenrath Superin-
tendent Dr. Pank. Nach donnerndem, mehr-
fachem Salutſchießen wurde ſodann die Grund-
ſteinlegung durch Hammerſchläge von 17
Herren ſymboliſch bekräftigt. An den Hammer-

eſchlägen betheiligten ſich unter anderen Ober-
bürgermeiſter Troendlin, Reichstagsabgeord-
neter Profeſſor Dr. Haſſe, General von Treitſchke,
Reichsgerichts Präſident von Oehlſchläger,
Ober-Reichsanwalt Olshauſen, ferner die
Präſidenten der beiden ſächſiſchen Kammern,
ſodann der Rektor der Leipziger Univerſität
Magnificenz Kirchner, der Vorſteher der Leip-
ziger Stadtverordneten und die Vorſitzenden
der Leipziger Handelskammer und Gewerbe-
kammer, ſchließlich Architekt Profeſſor Bruno
Schmitz Charlottenburg, deſſen Entwurf zur
Ausführung des Völkerſchlacht-Denkmals end-
giltig angenommen wurde. Viermal ſo groß
wie das Kyffhäuſer- Denkmal desſelben Künſt-
lers ſoll das Leipziger Denkmal werden. Ein
Dankeslied an die Helden die einſt für der
Völker Freiheit dem Verderben trotzten, und
der allgemeine Geſang „Nun danket alle Gott“
ſchloſſen die Feier.

Leipzig, 18. Okt. Heute Abend 7 Uhr
wurde aus Anlaß der Grundſteinlegung des
Völkerſchlachtdenkmals ein Freudenfeuer am
Napoleonſtein abgebrannt. Hieran ſchloſſen
ſich ſpäter zwei Feſtkommerſe im Geſell-
ſchaftshauſe des Zoologiſchen Gartens
und im Palmengarten. Beide waren von
vielen Tauſenden Perſonen beſucht, darunter
eine große Anzahl hochgeſtellter Ehrengäſte.
Auch waren viele Damen anweſend. Patriotiſch
empfundene Anſprachen hielten Geheimrath
Dr. Georgi, Univerſitätsprofeſſor Dr. Lamprecht,
der zweite Bundesvorſitzende Dr. Barth,
Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin und Jngenieur
Felix Höhne. Die Stimmung war hoch-
begeiſtert. An Se. Maijeſtät, Kaiſer Wilhelm
und Se. Majeſtät König Albert wurden
Huldigungsſchreiben folgenden Wortlauts ge-
ſandt: „Jn feierlicher Weiſe iſt heute
auf dem Leipziger Schlachtfelde der Grund-
ſtein zum Ruhmesmale der Befreiung und
der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands

unter allgemeiner Theilnahme gelegt worden
Freudig bewegt über dieſen bedeutungsvollen
Fortſchritt des begonnenen und von Ew.
Majfeſtät hochherzigſt geförderten, pietätvollen
Werkes ſenden die bei den Feſtkommerſen
verſammelten Mitglieder und Freunde des
Deutſchen Patriotenbundes Ew. Majeſtät
treudeutſche Grüße.“ An Se. Majeſtät den
König erhielt das Telegramm folgenden Nach-
ſatz: „Mit tiefempfundenen Wünſchen zu
baldiger Geneſung.“ Die Telegramme ſind
unterzeichnet: Dr. Georgi, Dr. Spitzner,
Dr. Tröndlin, Clemens Thieme.

Zwei Reichstagserſatzwahlen.
Rathenow, 18. Oktober. Nach den

bisherigen Feſtſtellungen erhielten bei der
heutigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
8 des Regierungsbezirkes Potsdam (Weſt-
havelland) v. Loebell (konſ.) 7067 Stimmen,
Bode (fr. Vp.) 3426 Stimmen und Peus
(Soz.) 9511 Stimmen. Es fehlen nur noch
die Ergebniſſe aus einigen kleinen Ortſchaften.

Wanzleben, 18. Okt. Bei der heutigen
Reichstagswahl erhielten Fabrikbeſitzer
Schmidt (nationalliberal) 5166 Stimmen,
Gerlach (Sozialdem.) 6048 Stimmen
und Landrath a. D. von Kotze
3351 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen
Schmidt und Gerlach erforderlich. Da die
Konſervativen ſelbſtverſtändlich nicht zögern
werden, bei der Stichwahl einmüthig für den
nationalliberalen Kandidaten einzutreten, ſo
wird man den Sieg desſelben mit Gewißheit
erwarten dürfen.

Cokales.
Merſeburg, den 19. Oktober 1900.

Jm Verein für naturgemäße Ge-
ſundheitspflege hielt geſtern Abend Herr
Redakteur Gerling aus Berlin einen Vor-
trag über „Sofortige Schmerzſtillung durch
Handgriffe“ (mit Demonſtrationen). Der
Herr Vortragende ſprach zunächſt über Neuralgie
und bemerkte, daß dieſelbe im allgemeinen
unheilbar und nur vereinzelt, dann aber ſehr
ſchwer heilbar ſei. Dieſe Krankheit habe in
den letzten 15 Jahren ſtark zugenommen.
Nunmehr kam der Herr Vortragende auf die
Methode des Schweizer Arztes Dr. Nägeli zu
ſprechen, Krankheiten durch Handgriffe zu
lindern, reſp. zu beſeitigen. Der Herr Vor-
tragende demonſtrirte an einem jungen Manne
die verſchiedenen Arten von Griffen, welche
bei einzelnen Krankheiten anzuwenden ſind.
Da iſt zunächſt der Kopfſtützgriff, den

nach demman anwendet bei Blutandrang
Kopfe. Dieſer Griff, bei dem man den Kopf
des Patienten in die Höhe ſtreckt, ohne den
Hals zu drücken, hat mindeſtens 1 bis
2 Minuten zu dauern. Der Kopfknickgriff
wird im Gegenſatz hierzu angewendet bei
Blutleere, der Kopfſtreckgriff bei nervöſem
Kopfſchmerz und Zahnweh. Der ſchwerſte
von allen ſei der Zungenbeingriff, bei
dem es darauf ankomme, daß der Patient in
der Lage bleibe, zu athmen und zu ſprechen.
Weiterhin demonſtrirte der Herr Vortragende
den Magen- und den Zellgriff, wodurch
man in die Lage komme, den Magenkrampf zu
beſeitigen. Fernerhin kam der Herr Vortragende
auf Rheumatismus und Jschias zu ſprechen und
bemerkte, daß die Schmerzen des erſteren ſich
im vorderen, die der letzteren ſich im hinteren
Theile des Körpers geltend zu machen
pflegten.“ Der Herzgriff wird bei Athem-
beſchwerden und bei Herzklopfen angewendet.
Bei Wadenkrampf ſoll man nicht mit dem
Fuße aufſtoßen, ſondern das Knie feſt durch
drücken und die Fußſpitzen nach dem Knie
richten. Die Migräne, von der ſo viele
Menſchen, namentlich Frauen, geplagt werden,
ſei durch den Migränengriff zu bekämpfen.
Man ſolle den Griff gleich am Anfange des
Uebels machen und alsdann zuerſt den Kopf-
ſtützgriff und dann den Koppfſtreckgriff
2 Minuten lang anwenden und dann ohne
Pauſe den Magengriff vornehmen. Um das
Aufſtoßen des Patienten zu verhüten, wird
ſofort der Zungenbeingriff mit der Stirn-
hautdehnung in Angriff genommen, dann
läßt man den Patienten Stunde ruhen
und wiederholt das Experiment nachher noch-
mal. Als letzten brachte der Vortragende den
Keuchhuſtengriff zur Sprache. Er betonte,
man ſolle' die erkrankten Kinder ins Freie
laſſen und nicht in warme Decken ſtecken
Man ſolle die eine Hand auf die Stirn des
Kindes legen und mit der andern in den
Mund bis an den Gaumen fahren und den
Unterkiefer herunterdrücken, ſo daß das Kind
Luft bekomme. Denn das Kind leide doch
meiſtens anErſtickungsanfällen. Rednerbemerkte
noch, daß für wenige Groſchen ein Buch, in
dem die verſchiedenen Arten von Griffen zur
Abbildung gebracht worden ſind, käuflich ſei.
Damit ſchloß der allſeitig mit lebhaftem

Beifall aufgenommene Vortrag.
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Meininger Hofkapelle in Halle. Wie
aus dem Anzeigentheile der vorliegenden
Nummer erſichtlich, findet nächſten Montag
Abend ein Konzert genannter Kapelle in den
Kaiſerſälen ſtatt, auf das wir hiermit em-
pfehlend hinweiſen möchten.

FProvinz und Umgegend.
Halle, 19. Oktober. Jm Stadttheater

werden morgen, Sonnabend, die beiden
Novitäten „Liebesträume“ und „Der Hoch-
zeitstag“, wiederholt. Als Fremdenvorſtellung
bei kleinen Preiſen geht am Sonntag Nach-
mittag 3 Uhr, um vielſeitigen Wünſchen nach
Klaſſiker- Vorſtellungen Rechnung zu tragen,
das Schiller'ſche Trauerſpiel „Die Räuber“
in Szene. Es ſei nochmals ausdrücklich
betont, daß dieſe Vorſtellung bereits um
3 Uhr beginnt. Abends 7/, Uhr gelangt
nach dreijähriger Pauſe neu einſtudirt die
reizende Operette „Der Vogelhändler“ zur
Aufführung. Jn der Titelrolle mit Herrn
Förſter, Briefchriſtel mit Frl. Kromer beſetzt,
ferner unter Mitwirkung der Herren Berend,
Stahlberg und Raven in den komiſchen Haupt-
rollen, dürfte die Operette auch jetzt wieder
freudig begrüßt werden. Die Vorſtellung iſt
punkt 10 Uhr beendet, und iſt ſomit aus
wärtigen Beſuchern die Rückfahrt mit den
Abendzügen geſichert. Der weitere Spielplan
iſt aus dem diesbezüglichen Jnſerat erſichtlich.

Lützen, 17. Oktober. Der Gerbergeſelle
Janaz Repeusk, welcher neulich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht zwei Schüſſe auf ſich
abfeuerte (einen durch die linke Bruſt, den
anderen in den Kopf), mußte, da die Kugel
aus dem Schädel bisher noch nicht entfernt
werden konnte, aber ſchwere Störungen auf
das Gehirn ausübte, in die Halleſche Klinik
aufgenommen werden.

Oberröblingen, 17. Okt. Auf dem
Felde beim Hamſtergraben wurde der 13jährige
Knabe Heinrich Glantz von einem Jnſekt
am linken Handrücken geſtochen. Da die
Hand bald darauf unter Anzeichen von Blut
vergiftung bedeutend anſchwoll, wurde der
Knabe behufs Operation nach Halle in die
Klinik gebracht.

Vom Eichsfelde, 17. Okt. Vor drei

Jahren verlor ein Oekonom in Worbis
beim Beſtellen ſeines Ackers ſeine Taſchen-
uhr; die Uhr war eingeackert worden. Bei
der jetzigen Herbſtbeſtellung wurde die Uhr
ans Tageslicht befördert nachdem ſie auf
gezogen, ging ſie wieder tadellos.

Stumsdorf, 17. Oktbr. Am geſtrigen
Tage ſtürzte der Sohn des hieſigen Zimmer-
poliers Teutſchbein von einem Neubau
in Berlin, infolgedeſſen der Tod auf der Stelle
eintrat. Der Leichnam des jungen Mannes
wird nach hier gebracht und auf dem hieſigen
Gottesacker beerdigt werden.

Seehauſen i. A. 17. Okt. Geſtern
wurde in dem benachbarten. Dorfe Wende
mark durch Zigeuner ein großer Tumult
ausgeführt; etwa 12 Wagen waren erſchienen
mit einer ganzen Bande dieſer frechen Ge-
ſellen, es ſollte eine Hochzeit gefeiert werden.

DDabei kam es zu Differenzen
die Schlägerei im Gange. Mit Knüppeln,
Revolvern, Säbeln und Flinten gingen die
Parteien aufeinander los, Schüſſe fielen,
Weiber und Kinder ſchrieen, die Männer
brüllten, es war ein heilloſer Wirrwarr. Als
dann die Polizei, die herbeigerufen wurde,
erſchien, verſchwand die Bande ſchnell von der
Bildfläche, nach verſchiedenen Richtungen hin
zerſtreuten ſich die Wagen. Jn den abge-
legenen Gehöften unſerer Wiſche ſind die Be
wohner geradezu ſchutzlos dieſem Geſindel
gegenüber, das den Wandergewerbeſchein nur
als Deckmantel für die Diebereien benutzt.

Wernigerxode, 18. Oktober. Die Mit-
theilung, Fürſt Chriſtian zu Stolberg-
Wernigerode habe dem Maler Hendrichs
ſeine Zuſtimmung zu deſſen Plan, auf dem
Brocken eine Walpurgishalle zu bauen
und mit Bildern auszuſchmücken, ausge-
ſprochen, bewahrheitet ſich nicht. Ein dem
„Wernigeroder Jntelligenzblatt“ zugehendes
amtliches Schreiben beſagt, daß der Fürſt das
Vorhaben für vollſtändig verfehlt halte und
die nachgeſuchte Bauerlaubniß verſagt habe.

Erfurt, 17. Oktober. Thiemeyer, der
bekanntlich nach Unterſchlagung von 92,000
Mark flüchtig geworden war, wird ſich am
Dienſtag, den 27. November, vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten haben.

und bald war

Bermiſchtes.
Rudolſtadt, 17. Oktober.

lange entbehrte und nach vielen Kämpfen zur Aus
führung gekommene Schwarzathalbahn dem Verkehr
übergeben, da finden ſich ſchon Menſchen, die nächt
licherweile große 2 Centner ſchwere Steine auf
die Schienen rollen, um einen Zug zum Entgleiſen
zu bringen. Oberhalb „Obſtfelderſchmiede“, wo die
Bahn an einer ſteilen Berglehne hinführt und die
Züge in einem ſchnelleren Tempo zu fahren pflegen,
konnte der am Sonntag, Morgens 6 Uhr, von Katz
hütte abfahrende Perſonenzug nur durch die Geiſtes
gegenwart des Lolomotivführers kurz vor dem
gefährlichen Hinderniß zum Halten gebracht und vor
dem ſicheren Entgleiſen bewahrt werden. Wäre der
teufliſche Anſchlag an einem Wochentage geſchehen,
ſo würde der um fünf Uhr Morgens in Katzhütte
fällige Güterzug, der Sonntags nicht varkehrt, wegen
der noch um dieſe Zeit herrſchenden Dünkelheit ſicher
verunglückt ſein. Glücklicherweiſe hat man die drei
Urheber dieſes nach einem Zechgelage vollbrachten
Frevels bereits ermittelt und verhaftet.

Dresden, 18. Okt. Wie die „Dresdener Nach
richten“ melden iſt der „ſchlafende“ Bremſer
Ditt rich in Naußlitz heute erſchoſſen und ſeine
Frau erhängt aufgefunden worden. Dem „Leipz.
Tgbl.“ wird noch aus Dresden geſchrieben Mit
erſchütternder Tragik iſt die Legende, die ſich um
den „ſchlafenden Bremſer“ von Naußlitz gebildet
hatre, durch den gewaltſam erfolgten Tod des Un
glücklichen und ſeiner Ehefrau abgeſchloſſen worden.
Der Bremſer Dittrich, ſowie ſeine Frau ſind heute
früh in ihrer Wohnung getödtet aufgefunden worden
Dittrich wurde im Schlafzimmer mit durchſchoſſener
Stirn außerhalb des Bettes vorgefunden, während
ſich die Frau hinter dem Kleiderſchranke in derſelben
Stube erhängt hatte. Die beiden erwachſenen Kinder,
ein Sohn und eine Tochter, haben in einem anderen,
nach hinten gelegenen Zimmer geſchlafen und die
Wohnung heute früh in ſchwarzen Kleidern ver-
laſſen. Dittrich ſollte heute oder morgen nach dem
Krankenhauſe übergeführt werden. Die Unterſuchung
ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft iſt ſofort
eingeleitet worden, und gegen 10 Uhr wurde die
ſelbe in dem Hauſe, welches vollſtändig abgeſperrt
iſt, erwartet. Man nimmt an, daß die Frau in
Folge der Aufregungen der letzten Tage in einem
Anfalle von geiſtiger Umnachtung zuerſt ihren Mann
und dann ſich ſelbſt umgebracht hat. Ueber die
Auffindung der beiden Leichen theilen wir folgende
Einzelheiten mit: Heute Vormittag gegen 10 Uhr
erſchienen in der Wohnung des gewaltſam ge
tödteten Ehepaares Dittrich die Herren Oberſtaats
anwalt Dr. Bähr und Geh. Regierungsrath Amts
hauptmann Dr. Schmidt, die Herren Dr. Gilbert,
Vertrauensarzt der Krankenkaſſe der Staatsbahn,
ſowie Dr. Quenzel-Löbtau. Jn der Stube lag
lang ausgeſtreckt auf der Diele der „ſchlafende
Bremſer“ Dittrich mit einer Schußwunde in der
Stirn, neben ihm lag ein Revolver, welcher noch
ein Projektil enthielt. Der Schuß iſt in unmittel

Kaum iſt die ſo

barer Nähe auf die Stirn abgefeuert worden, ſo
daß ſich an der Stirn Brandwunden befinden.
Nach Ausſage der Aerzte iſt Dittrich über die Kom
mode gelehnt und dann der Mord ausgeführt
worden. Vor Ausführung dieſer That hatte ihn die
Frau Dittrich mit einem Stricke am Halſe gewürgt.
Neben dem Ofen hatte ſich ſeine Ehefrau erhängt.
Auf der Kommode lag ein Brief, in welchem Frau
Dittrich von ihren Angehörigen Abſchied nimmt
und den Mord an ihrem Ehegatten einräumt.
Sie giebt an, daß ſie den Schritt gethan habe, weil

Menſchen in die Welt geſetzteſie die von böſen
Zuſtand ihres Mannes habeNachricht über den

nicht länger ertragen können. Der mit Bleiſtift
geſchriebene Brief befindet ſich in den Händen des
Herrn Dr. Gilbert, da die königl. Staatsanwalt
ſchaft von jetzt an mit der Angelegenheit nichts
mehr zu thun hat. Die Leiche Dittrich's wurde
gegen 11* Uhr in die Leichenhalle des Löbtauer
Annenfriedhofes gebracht; dort ſoll dieſelbe von
dem Gerichtsarzt Dr. Donau ſecirt werden. Auch
hat Herr Dr. Quenzel Herrn Dr. Gilbert gebeten,daß der Proſelkor des Städtiſchen Krankenhauſes,
Herr Hofrath Dr. Schmalz, zur Sektion hinzugezogen
werde, um aus der Atropie der Nerven eine wiſſen
ſchaftliche Erklärung herbeizuführen. Die Frau
Dittrich, welche ſeit mehreren Tagen vor Aufregung
ſo gut als gar nichts genoſſen und, ſehr nervös,
am geſtrigen Tage beſonders aufgeregt erſchien,
mag die That zu ſehr ſpäter Kachtſtunde verübt
haben, da ihre beiden erwachſenen Kinder nichts
von dem Vorgange in der nahe gelegenen Stube
merkten. Uebrigens haben letztere ſich ſchon vor
geſtern dahin geäußert, daß die ganz Familie vor
einem freiwillig geſuchten Tode nicht zurückſchrecken
werde, wenn ihre gekränkte Ehre nicht wieder voll
ſtändig hergeſtellt und die ihr angethane Schmach
beſeitigt ſei. Durch den tragiſchen Abſchluß des
Ehepaares wird im Publikum leider noch immer
die Annahme aufrecht erhalten, daß Dittrich reſp.
ſeine Frau vor der Ueberführung nach einer öffent-
lichen Krankenanſtalt Furcht gehabt habe.

Friedrichshafen, 18. Oktober. Die heutige
Prüfung des Umfanges der Havarie, den der
Zeppelin'ſche Ballon durch einen Riß eines Ballon
theiles erlitten, wodurch das Gas ausſtrömte, ergab,
daß der Unfall durch Einſatz eines Reſerveballons
leicht zu repariren ſei. Die Wiederaufnahme der
Fahrten beginnt ſchon Anfangs nächſter Woche.
Der König von Württemberg hat mit ſeinem Hof
ſtaat heute Friedrichshafen verlaſſen.

J d. d 7Briefkaſten der Expedition.
Poſtſtempel Zöſchen. Mit Jhrer Poſtkarte, betr.

Ehrenerklärung, können wir nichts anfangen, weil
der Name fehlt. Außerdem müßten die Jnſertions
gebühren beigefügt werden.

Wetterbericht des Kreisblattes
20. Okt. Wenig verändert, wolkig, theils heiter,

meiſt trocken, vielfach Nebel.

23 e enr u S illig kauf

ase, Halle a. S. Lripzigerſtr. J.

o 9 8 v 5 J 52 c J J g. 2 G 9Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren ausser-
gewöhnlich billig verkaufen zu können.

Wer

en will
v e Be

nur 18 M.
Herren-Joppen von 5 M. an.

Herren und Knaben-Confection:
Herren WinterUeberzieher von 12 M. an
1 Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

Rock- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.

HKnaben- Anzüge von 3 M. an.
Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

HKnaben- Mäntel von 3 M. an.

rrwurn

Damen und Mädchen-Confection:
Damen-Mäntel,

Unmhänge,
Kragen,
Capes,
Jacketts,

Mädchen-Mäntel,
yVJacketts,

Damen u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Façons in

größter Auswahl
vorräthig.

Icleiderstoffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuhciten zu ſtaunend

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Loden, 115 em breit à 72 Pfg.

Strickwolle in allen Farben.
Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.
Tricotagen.

dJagdweſten, von 1,50 M. an.
Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, w. ſ. w.

Sämmtliche Unterkleidung.
Tiſchdecken, Bettdecken,

Kommodendecken, Sophadecken,
Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten. Bettfedern und fertige Betten

garantirt gute Qualitäten.
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.

Herren und Knaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.
Groſzer Partie- Poſten Frauen- und Mädchenhauben (Capotten) von 20 Pfg. an.

Größtes Lager sämmtlicher sSchuh- und Filawaaren.
Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,Herren-Stiefel von 6 M. an,

Sttiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an,

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter
Auswahl, auch Prauen Filz-Schnürstiefel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhaſte Wanre.

Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus E. HCHEdeaun., Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

h

Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,
Zeug- Stiefel von 4 M. an,
Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Buallſchuhe von 2,00 M. an.

Halbſchuhe von 2,20 M. an,
Schnürſtiefel von 3 M. an,
Ohrenſchuh von 0,90 M. an.



Nummer 246. 1900. n Kreisblatt Da e Sonnabend, den 20. Oktober.

ür die Herbſt und Winter- Saiſon
empfehle zu ganz hervorragend billigen Preiſen Neuheiten in

ferti er Herren- und Anaben-Barderohe
in unübertroffener Auswahl

Herren Anzüge Bayr. Loden- Joppen Herren-Winter- PaletotsJünglings- Anzüge Sport- um. PFantasie-oppen Knaben- Paletots
Knaben- Anzüge Knaben- Joppen in allen Grössen Winter- Mäntel

J v
S e 8 v

s e

5 t 0
e

in gutſitzenden, modernen Facous.

Fortwährend Eingang von Neuheiten in- und ausländischer Stoffe.

258

455

r nach Maass unter barantie für guten Sit.

Hottesdienſtanzeigen,

Sonntag, d. 21. Oktober predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Einführung

des Domdiakonus Wuttke. Nachm.
5 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Kandidat Völker. Ge
ſammelt wird eine Kollekte für den
evangel. kirchl. Hülfsverein. Vorm
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends8 ühr: Jünglingsverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Kandidat Eylau.

Aufforderung.
Diejenigen Gewerbetreiben-

den, welche noch Forderungen
an den verſtorbenen Zimmer-
meiſter V. W. Senf haben,
werden erſucht, behufs Feſt-
ſtellung des Nachlaſſes, Rech-
uungen recht bald an mich ge-
langen zu laſſen. (2884
Friecin, i. Keuntte,

45000 Mark
als mündelſicher auf Grundſtück in
ſehr guter Wohnlage geſucht.
r unter o. 2877 an dieExped. d. Bl.

Suche in der Nähe des Bahnhofs
ein Gehöft mit möglichſt viel
Stallung zu miethen oder zu
kaufen. Offerten sub L. T. 256
an Haasenstein Vogler
Erfurt. erbeten. 2879ad

wilde Kaninchen,
feinste hiesige Fett- u. Brat-

günse, Ia. hiesige Enten
2883) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
Damen, welche mit (2876Hühneraugen

beläſtigt ſind, empfiehlt ſich zum
Entfernen derſelben ohne Meſſer
Frau Pahbst kl. Ritterſtr. a.

Maurer u. Handarheiter
werden angeſtellt an den Neubauten
der Firma Schimmel Co. in
Miltitz bei Markranſtädt.

H. Br. Oehlschlegel,
2878) Baugeſchäft, Groß miltitz.

Zu vergeben die

Vertretung
einer erſtklaſſigen amerikaniſch.

Hähmaschine,Gefl. Off. unter 2865 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

00000

Paterl. Frauen Zweigverein
Halle a. S.

Jnu ſämmtlichen Räumen der

Aaiſer-Säle
Freitag, den 19. Oktober 1900,

Nachm. 4—-10 Uhr Abends

v Peſten gaſerer in Ching hämpfenden Truppen

Wsgltüchh Concert
der Kapelle des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36,

der Kapelle des Feld-Artillerie- Regiments Nr. 75,
ſowie des Hither-Trio: Fräulein Elsa Günther

Herren Wagner und Schütze.
Eintrittspreiſe:

10--2 Uhr, 4-6 Uhr Tageskaſſe: 50 Pfg.
Von 6 Uhr Abendkaſſe: 1 Mk.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein (2875
Der Vorstandl.

e

Evangeliſch- kirchücher Hülfsverein

(Kreisverein Merſeburg).
Zur Feier des Geburtstages ſeiner erhabenen Protektorin J. M. der

Kaiſerin und Königin
beabſichtigt der Evangeliſch-kirchliche Hülfsverein am

Sonntag, d. 21. OKktober, Nachm. 4 Uhr,
im Königlichen Bad zu Lauchſtädt

ein J Pest abzuhalten.
Anſprachen werden halten:

(2850
Herr Graf Rohenthal Dölkau,

Herr Paſtor Jaesrich- Magdeburg und Herr Sup. Wuttke-Lauchſtädt.
Freunde und Gönner des

Der Vorsitzende.
Vereins ſind herzlichſt eingeladen.

Graf d'Haussonville.
Jun ung end, den 20. Oktober 1900,

e prima
und Zuchtbullen

ſtellen wir

20 Stück
Kühe, Kalben

in unſerm Grundſtück in Cröllwäta bei Dürrenberg preis-

werth zum Verkauf. (2880

P v. HGFet Sie.Kaisersäle in Halle.
Montag, den 22. Oktober,

Abends 7 Uhr,

COBG G.der Herzoglichen Hofkapelle
aus Meiningen.

Leitung: Generalmusiäkdir.
Fritz Steinbach.

Solistin: Frau Marie Soldat-
KRoeger (Violine).

Karten zu 3, 2 und 1 Mark in
der Muſikalienhölg. von Heinrich
Hothan. Fernſpr. 2335.
a

Stadt- Theater in Halle.

Spielplanvom 20. bis 27. Oktober
Sonnabend Abends 71 Uhr:

Liebesträüume. Hierauf: Der
Hochzeitstag. Sonntag
Nachm. 3 Uhr: Bei kleinen
Preiſen: Die Räuber.
Abends 71 Uhr: Der Vogel-
händler. Montag Abends
71 Uhr: Der Hüttenbesitzer.

Dienſtag Abends 7 Uhr:
Das Nachtlager in Granada.
Hierauf: Der Hochzeitstag.

Mittwoch Abends 72 Uhr:
Zum 2. Male: Die 6Gioconda.

Donnerſtag Abends 71, UhrFra Diavola. Hierauf: Sonne
und Erde. Freitag Abends
71 Uhr: Unbeſtimmt.
Sonnabend Abends 71 Uhr:
Figaros Hochzeit.

eW—J

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 20. Oktober:

Abends 71/, Uhr:
Novität! Zum 5. Male
Liebesträume.

Komödie in 1 Akt von Max Dreyer.
Hierauf:

D Der Hochzeitstag.
Schwank in 4 Akten.

(2882

Haſen
treffen heute Abend ein bei

M. Wolf. Roßmarkt.
Den hochwohllöblichen Herr-

ſchaften von Merſeburg und
Umgegend zeige hiermit er-
gebenſt an, daß meine h
et Naumburg a. S.,

Holzmarkt No. 9
iſt. Größere u. kleinere
Dejeuners, Diners

a So pers
werden preiswerth und vor-
züglichſt ausgeführt.
2885) Hochachtungsvoll
Fr. Shrenverg,

Stadtkoch (früher Halle a. S.).

Friſche Gier,
à Mandel Mk. 1,00 empfiehlt
2881) M. Wolf. Roßmarkt

Friſch geſchoſſene

S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 246.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






